Andacht mit bibliodramatischem Element: Auf dem Kreuzweg

Vorbemerkung:

Diese Andacht richtet sich an ältere Schüler im Klassenverband. Als Örtlichkeit wird ein größerer leerer Saal oder eine Kirche benötigt. Im ersten Teil der Andacht sollten sich die Teilnehmer frei durch den Raum bewegen können, für den zweiten Teil wäre eine Meditationsecke ideal.

Material:
CD-Player, Musik für den ersten Teil, meditative Musik, Konzeptblätter, Wortkarten (Personen), dunkles Tuch, Teelichter, Zündhölzer, größere Kerze
Ablauf:

- Die Musik wird eingeschaltet. Hierbei handelt es sich um möglichst   

  harte, bedrohliche Klänge, z. B.: „The downward spiral“ von Hart, 

  Soundtrack des Films „Matrix“. Der CD-Player wird erst laut  

  gedreht, dann wieder leiser. Die Musik läuft während der Einführung     

  ins Thema weiter.
- Die Lehrkraft leitet das Thema ein:

  „Er hat es doch gewusst, alle haben es ihm prophezeit ... Nein, dafür   

  musste man kein Hellseher sein. >>Geh nicht nach Jerusalem!|<<  
  Erst recht nicht zum Paschafest. Die ganze Stadt voll Pilger, alles in Aufruhr ... zwischen drin an allen Ecken Soldaten, die Römer haben mobilisiert, was nur geht. Ganz klar: Jerusalem ist in diesen Tagen ein Pulverfass, ein Funke, ein Steinwurf, ein falsches Wort – und alles fliegt in die Luft.

  >>Geh da nicht hin!<<, haben wir ihm alle gesagt. Aber nein, er wollte nicht hören. Ich verstehe immer noch nicht, was er eigentlich beweisen wollte. Schon in den alten Schriften steht: „Jerusalem, Jerusalem, du tötest deine Propheten.“ – und jetzt ist es wieder so weit!“

- Die Lehrkraft deutet auf eine imaginäre Person: „Da sitzt er auf dem Richterstuhl – Pontius Pilatus, der große Statthalter, der mächtigste Mann weit und breit.“
  Die Lehrkraft legt die Wortkarte Pontius Pilatus aus.

  Draußen auf den Straßen tobt der Mob: >>Kreuzige ihn!<< Vor seiner Türe warten die Ältesten der Juden. Sie wollen, dass Jesus stirbt. Sie warten auf das Todesurteil.

  Doch nur der Statthalter der Römer darf jemanden zu Tode verurteilen.

  >>Kreuzige ihn!<<, schreien sie draußen. Und du, Pilatus, gehorchst.
  Obwohl du weißt, es ist falsch, Jesus trifft keine Schuld. Aber du verurteilst ihn trotzdem. Übergibst ihn an die Soldaten.

  Wasch deine Hände nur. Du wäschst sie in Wasser, nicht in Unschuld.“

- L legt eine neue Wortkarte aus: Petrus

  „Hier ist noch jemand. Er macht sich klein, will sich zu verstecken. Weil er Angst hat. Und weil er sich schämt.
  Petrus. 

  Wie weit hast du deinen Mund immer aufgerissen: >>Jesus, Meister, ich werde dir immer folgen! Ich bin der Erste, der dich mit seinem Leben schützen wird!“ Du hast so laut getönt. Doch jetzt, wo es so weit ist?
  Aber was ist jetzt – Petrus, was hast du getan? Kaum, dass Jesus verhaftet war, hast du ihn verleugnet! >>Ich kenne ihn nicht! Ich habe diesen Jesus noch nie gesehen!<< 

  Angst hast du, einfach nur Angst, dass die Römer auch dich holen. Und ich kann dich gut verstehen.“

- L legt ein weiteres Schild aus: Soldat


„Du bist der Soldat. Du stehst hier unter dem Kreuz. Bewachst diesen gefolterten Juden beim Sterben. Ja, ich weiß, du bist nur einer von vielen, eine ganz kleine Nummer. Du tust nur deine Pflicht. Führst nur fremde Befehle aus. Du hast nichts mit dieser Sache zu tun.
  Aber warum stehst du dann hier? Hältst eine Lanze in der Hand?“

- L legt ein letztes Schild aus: Frauen

  „Aber nicht nur die Soldaten stehen unter dem Kreuz. Auch ihr seid hier, die Frauen. Als Jesus gefesselt und abgeführt wurde, haben die Männer Angst bekommen. Petrus, Andreas, Thomas und die anderen – sie sind davon gelaufen. Gerade verstecken sie sich in irgendwelchen Häusern oder Höhlen. Aber ihr seid hier, ihr habt Jesus nicht allein gelassen.

  Ihr seid hinter ihm gegangen, als er das Kreuz durch die Stadt tragen musste. Ihr steht jetzt hier, auf dem Hügel, nur ein paar Meter daneben. Seht Jesus an, weint und betet für ihn.“
- Die Schüler gehen nun durch den Raum und suchen sich einen Platz. Sie wählen eine der Personen aus und drücken sie durch ihre Körperhaltung aus.
  Die Lehrkraft geht von einem zum anderen. Die Schüler sagen, wer sie sind, eventuell auch einen Satz, den ihre Person sagen möchte.

- Die Schüler kommen in der Meditationsecke zusammen. Die Lehrkraft breitet ein dunkles Tuch aus. Es läuft nun eine ruhige Musik.
- Die Lehrkraft spricht:

  „Auch in unserem Leben gibt es immer wieder dunkle Momente.  Die Frage, ob ich halten kann, was ich versprochen habe. Angst, was in meinem Leben oder dem anderer passiert. Ohnmacht, weil ich nichts tun kann, gegen Ungerechtigkeit, ein Leid oder eine Krankheit. Vielleicht habe ich auch etwas falsch gemacht. Manchmal ist es dunkel.“
- Nach einem Moment der Stille spricht die Lehrkraft weiter: 

  „Manchmal ist es dunkel. Aber in diese Dunkelheit hinein verspricht Gott: „Ich bin bei dir.“ Es wird nicht Karfreitag bleiben.

  Ich wünsche euch, dann, wenn es dunkel wird, ein Licht. Ein Licht, des Beistands, ein Licht der Verwandlung und Erlösung. “

- Die Lehrkraft zündet eine Kerze an und stellt sie in die Mitte.

  Die Schüler dürfen reihum ein Teelicht an der Kerze entzünden, dazu können sie, wenn sie wollen, eine Bitte aussprechen.

- Zum Schluss der Andacht spricht die Lehrkraft einen Segen:
  „Wo du auch stehst, wohin du auch gehst,

  du seist gesegnet.

  Du musst nichts leisten,

  musst keine Erwartungen erfüllen.

  Du darfst sogar Fehler machen.

  Gott liebt dich so, wie du bist.

  Ich wünsche dir, dass du spüren darfst,

  dass er immer bei dir ist.

  So bitten wir Gott, dass er uns begleitet auf unserem Weg in die Karwoche, hin auf Ostern,

  im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

  AMEN.“
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